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DIie Ausbildung lutherischer
Pfarrer in Ungarn
Zr Geschichte und Gegenwart der
Theologischen ademıle in udapest

erand och Fuß?

1 INan heute das Sıegel der lutherischen Hochschule udapest,
mOgen eınen 7We] Eıinzelheıiten befremden die Bezeichnung „Theologische
Un1iversıität“ und das ründungsjahr S57 Was das erı sollte
sıch eıne unıversıtas lıtterarum nıe auf den theologıschen Bereich beschrän-
ken; bezüglıch der Jahreszahl aber ist CS schwier1g vorzustellen, daß 1mM VOoN

Türken eroberten fen (dem heutigen Budapest) lutherische Pfarrer DC-
bıldet wurden. Um diese Z7wel Besonderheiten erklären. bedarf 6S eines
Rückgriffes auf dıe Geschichte VOoNn ngarn

I1 Peregrinatio Hungarorum
Das Könıigreich ngarn hatte jahrhundertelang keine eigene Universıtät,
und auch dıe 1635 Ur den ardına Peter Pazmaäny in Iyrnau (Irnava
Nagyszombat miıt Universıtätsrang gegründete Jesuıtenschule dıe 1769
ZUT könıglıchen Unıiversıtät rhoben wurde und LT nach dem VON der
Türkenherrschaft befreıten fen übersiedelte rug TE111C nıchts AT EeVan-

gelıschen Pfarrerausbildung be1i Die evangelıschen Pfarrerkandıdaten STU-
dierten deshalb auswärtigen, vorwiegend deutschen Universıitäten, Was

selbstverständlich nıcht ohne Schwierigkeıiten möglıch aber auch den
Vorteil In sıch barg, eınen lebendigen Kontakt den damalıgen Hochbur-
SC der lutherischen Theologıe pflegen können. Als Vorbereıitung z
tudıum wurde eın propädeutischer theologischer Unterricht prachen
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und Phılosophıie) in den oberen Klassen der einheimıschen Lyzeen (wıe in
Preßburg/Bratislava/Pozsony, Eperlies/PreSov/Eper]Jes, Ödenburg/Sopron)
egeben. Das Jahr 89 ist das Gründungsjahr der Ödenburger Latına, dıe
sıch nach Jahrhunderten eiıner VO Kırchendistrik gelragenen eologı1-
schen Hochschule entwickelt hat

111 Rıingen ul die Anerkennung

Um dıe letzte Jahrhundertwende mußten alle theologıischen Ausbildungs-
tatten der evangelıschen Kırchen In ngarn ohne Promotionsrecht Aaus-

kommen. Die meılsten protestantıschen ITheologen en der Wiener
(seıt promovıert. Als dıie reformierte ademıle In eDre-

czin/Debrecen 914 als staatlıche Theologische In dıe dortige Uni-
versıtät eingeglıedert und miıt Promotionsrecht ausgestatiet wurde, sahen
auch dıe IL utheraner mıt offnung der Gründung der Elısabeth-Universıtät
In reßburg9 dıe ()ktober 014 iıhre Pforten öffnete (Der
Termın bewußt gewählt: Es Wal der 4500 ründungstag der Academıa
Istropolıtana, jener Hochschule des ungarıschen Könı1gs Matthıas Corvinus,
dıe 1M spätmittelalterliıchen reßburg ein1ge Tre 1INdAUuUrc eın beachtliches
geistig-geistliıches en entfaltete; diese glanzvolle humanıstische Ver-
gangenheıt wollte INan mıtten 1mM Kriegsgeschehen erinnern.) Immerhın sınd
Überlegungen angesıichts des sıch nähernden Reformationsjubiläums ANSC-
stellt worden, der Elisabeth-Universität auch eıne lutherische Theologı1-
csche vorzusehen auf der Grundlage der 882 in reßburg run-
deten Theologischen ademılie B., als konfessionellem Gegenstück ZUT

reformilerten In Debreczın und ZUT römısch-katholischen
INn udapest. I iese ane sınd jedoch iın den 1egS- und Nachkriegswirren
nıcht realısiert worden: [)Das Kultusministerium teılte ämlıch der Kırchen-
eıtung mıt, der Staat könne seiner schwierıgen finanzıellen Lage In
der nahen Zukunft den kırchliıchen Forderungen, eıne lutherische

unterstutzen, nıcht nachkommen.
enıge Jahre spater aber, nach dem Irauma der miılıtärıschen Nıederlage

und der adurch CIZ  NC Irennung VON den herkömmlıichen kırchlichen
Ausbiıldungsstätten reßburg, Eperı1es und Hermannstadt/Sıbıu/Nagyszeben,
wurde das Projekt eiıner staatlıchen Theologischen erneut

aufgenommen. Die 1SCANOTe Bela Kapı und Sandor Raffay (letzterer
VOT se1lner erufung INs Bıschofsamt Professor der Akademıie ın Preß-
burg gewesen), SOWIE der Ödenburger Professor Kaäroly Prohle hatten
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sıch tatkräftigsten für dieses Projekt eingesetzt. Im September 919 be-
schloß dıe Generalkırchenversammlung das Angebot des Kultusminıiı-
SE anzunehmen, dıe dUus reßburg und Eperl1es geflüchteten fünf Theolo-
gieprofessoren und Theologjiestudenten In Räumen der Budapester Uni-
versıtät unterbringen können, damıt diesen die Möglıchkeıt ZUT weıteren
akademiıschen Tätıgkeıt gewährt werde. DiIe Budapester „Theologische Aka-
demie‘‘ mußte nach Z7wWel Jahren ZUTr Kenntnis nehmen, daß ıhnen die ure
dıe Kırchenleitung beım Kultusministerium beantragte Inkorporatıon In dıe
tradıtı1ıonsreiche Peter-Pazmäny-Universıtät der ablehnenden Ent-
scheıidung er vier Fakultäten verwehrt wurde. Während dessen konnte die
ademıie In Ödenburg den Unterricht relatıv ungestoört fortsetzen abge-
csehen davon, daß dıe gemä dem Friedensvertrag VON Irıanon ÖStCI'-
reich zugesprochen WAarTr und infolgedessen dıe Bıblıothek der eologı1-
schen ademıe bereı1ts verpackt und ZUT Übersiedlung nach Raab/Gyor
vorbereıtet war).

Unter der chirmherrschaft der Politik

Als aber 921 der amalıge Minister des nneren, raf Kuno Klebelsberg,
dıe Parte1 des Fakultätsgedankens ergriff, ging es rasch vonstatten, denn
[1U1M1 pa 1Ns Konzept des Staates, der In der großen Identitätskrise nach
TIrıanon Impulse auch VON seıten der lutherischen Theologıe anmahnte und

Irotz der Bereıitwilligkeıt der staatlıchen Beamten tauchten Be-
denken seltens des römıiısch-katholischen Klerus auf, ob ANSCIMCSSCH sel,
eıne evangelısche In dıe Elısabeth-Universıtät einzuglıedern, dıe
VON reßburg nach Füntkırchen/Pecs, dem alten Bıschofssıtz, übergesiedelt
War Der lutherische Fakultätsausschuß zeigte sıch gene1gt, nach einem Ort
mıt mehr lutherischer Iradıtıon suchen und dıe dort unterzu-
bringen, jedoch der Bedingung, daß dıe Instıtution mıt en Fakul-
tätsrechten der un  iırchner Unıiversıtät ausgestaltle werde. Hernach betrie-
ben der Konvent des TIransdanubıischen Kırchendistrıikts und die General-
kırchenversammlung nıcht 1Ur dıe Aufwertung der Theologischen ade-
mıe In Odenburg (das nach eilıner Volksabstimmung schhebliıc eın Teıl
Ungarns geblıeben 1st) eiıner Theologischen mıt Promotions-
recht, sondern richteten den Staat auch eine kıngabe, diese In
den Verband der Elısabeth-Universıiıtät inkorporIieren.

Dieser Vorgang wurde Februar 9723 abgeschlossen. Miıt diesem
Jag Ist dıe posıtıve Entscheidung des Reichsverwesers OS Horthy da-
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tıert. dıe ZUT Konstitulerung der exponıerten mıt einem dement-
sprechend umständliıchen Namen Ev.-Lutherische Theologische Fa-
kultät der Königlich-ungarıischen Elısabeth Unıiversıtät üntkırchen in den-
burg Am 18 desselben Monats bewilliıgte der Reichsverweser den ZWI1-
schen der Reglerung und der Evangelıschen Kırche geschlossenen
Vertrag, der als Gründungsurkunde das Rechtsverhältnis der TC-
genüber der Universıtät, der TC und dem Staat regulıierte. In diesem
Jahr 923 erfolgten auch die ersten Promotionen Z Doktor der evangeli-
schen Theologıe.

Bluütezeıt der

An der neugegründeten in Ödenburg wurden acht Lehrstühle einge-
richtet: es Jestament, Neues Jlestament, Systematısche eologıe, ge-
meıne Kırchengeschichte, Ungarıisches Kırchenrec und Kırchengeschichte,
Praktische Theologıe, Religionswissenschaft und Pädagogık, SOWIeEe Theolo-
gische Hılfswıissenschaften Das Studıium dauerte In der ese acht Semester.
DIe Studenten mußten neben den alten prachen auch eıne lıturgische Spra-
che Je nach ıhrer Muttersprache lernen. DIie ersten Professoren der a s

denen sıch auch ehemalıge Lehrer der Preßburger und Eperlesere_
mıen efanden, wurden VO Reichsverweser 1mM August 9723 ernannt

/uerst 1e INan iın Käumen des tradıtıonsreichen Ödenburger Lyzeums
dıe Vorlesungen, obwohl dıe Hörerzahl me1ılstens 100 überstieg und viele
Studenten auf dem ulboden atz nehmen mußten. Schlıeßlic wurde 93)
eın prächtiges Kollegienhaus erbaut, das ZWanzıg Jahre lang dıie theologısche
Ausbildung und wıssenschaftlıche Arbeıiıt beherbergte. DIe Verbindung ZUT

Unı1versıtät Fünfkırchen/Pecs bedeutete nıcht NUr, daß der an stunden-
lang miıt der Bahn Sıtzungen fuhr, sondern auch, dalß un  iırchner Pro-
fessoren für die Ödenburger Hörerscha jedes Semester geisteswissenschaft-
1 Kollegıien hıelten Im autTte der Jahrzehnte wurde der theologısche
Studienplan Uurc dıe Fächer Hermeneutik, Archäologıe und ymbolı e_

weiıtert. Dıie Studıienzeıt wurde 7WEe]1 Semester verlängert, weiıl dıe Stu-
denten iImmer wen1ger sprachlıche und phılosophische Vorkenntnisse aus
der Schule mıtbrachten. Der Fremdsprachenerwerb wurde uUurc eiınen r..

SC Studentenaustausch mıt deutschen, skandınavıschen, finnıschen, estn1-
schen Unı1iversıtäten gefördert. Solange cdıe bestand, erhıelten über
500 Theologen eiıne solıde akademiısche Ausbildung und damıt das Dıplom
der Elısabeth-Universıtät.
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VI Wahrend der Verbannung
In der zwıschen der Lutherischen 1T und der eglerung der Ungarı-
schen Volksrepublık Dezember 948 geschlossenen Vereinbarung
WarTr Cr noch folgendermaßen lesen: ADas bısherige Rechtsverhältnis ZWI-
schen der Theologischen iın Ödenburg und dem Minısterium für
Kultus und Unterricht wırd unberührt le1ıben  6 Dıie der Elısabeth-
Unıiyversıtät 1e€ jedoch UT bıs 95() in der westungarıschen bestehen.
Im Zuge der Entkonfessionalısierung der Unıiversıtäten wurde ämlıch dıe
Theologıe er Vereinbarungen mıt Ende des Studienjahres 949/5()
VON den Universıtäten verdrängt und wlieder In den kırchlichen Bereich
zurückverwıliesen. Das bedeutete für dıe lutherische Institution 951 auch
eıne Übersiedlung nach udapest (Ödenburg wurde rasch ZAR Sperrgebiet
und eıne CNSCIC Anbındung der ademıle die Kırchenleitung In Buda-
pest Der Rektor der un  iırchner Unıiversıtät nahm die Irennung VON der
Theologischen mıt Bedauern (!) ZUT Kenntnıis. DıIe NEUEC kırchliche
Hochschule In udapest durfte sıch 7Z7ZWalr ‚„‚Akademıie‘“ NENNECN SOWIeEe dıe
tudıen- und Prüfungsordnung der ehemalıgen Ödenburger über-
nehmen, den 1te eines dr eo aber durfte S1e jahrelang nı1ıemandem
erkennen, und auch Habiıilıtatiıonen hat A se1lmt 95) nıcht mehr egeben. Die
Geschichte cdheser traurıgen Jahrzehnte möchte ich raffen Der recht-
16 Status der Budapester Lehransta WAar Jahrzehntelang unklar iıhrem
Dıplom nach: Hochschule. ıhrem Namen nach: ademıe, ıhrer Studien-
ordnung nach: Universıitätsfakultät. Ab den sechzıger Jahren konnte INan

hıer wlieder ZU dr e0o promovIıleren, diese ur aber wurde VO Staat
NUuTr als leerer 1te und nıcht als eiıne wissenschaftlıche Qualifizierung AaNC1-

kannt Unter olchen Umständen ging dıe Studentenzahl stark zurück, und
auch das wıissenschaftlıche Nıveau mußte darunter leiden In der Hauptstadt
Ungarns wurde diese kırchliche Ausbildungstätte Zzuerst WIeE er In
Ödenburg 1M Gebäude des lutherischen Gymnasıums, dann verschle-
denen anderen (Orten untergebracht, bıs s1e 9’74 ihren heutigen atz 1mM
Stadtteil uglo gefunden hat

VIIL Universitäarer Umbruch

Angesıchts der polıtıschen Entwicklung nach der en! erhielten alle theo-
logısche kademıen der Kırchen in ngarn 99() den Universıtätsrang und
dıe vorläufige staatlıche Anerkennung. Es wurde auch ernsthaft dıe Mög-
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1C  e1 CIWOSCH, dıe Eötvös-Loränd-Universıiıtät udapest uUurc eologı1-
sche Fakultäten erwelıltern. DIie Idee wurde nach einıgen onaten wıieder
verwortfen, wei1l der Plan Wıderstand der römisch-katholıschen Theo-
ogen scheıterte. So wurden dıe kirchlichen Ausbildungsstätten mıiıt Aus-
nahme der reformıerten in Debreczın, dıe in einem Verband des
städtischen Hochschulwesens ıhren eigenen atz hat nıcht In dıe staatlıchen
Un1iversıtäten eingeglıedert, sondern S1e versuchten, ıhre eıgenen Wege
gehen DıIe Budapester theologıschen Akademıien der römisch-katholischen
und der reformıierten Kırche SOWI1e das Rabbinerseminar wurden allmählich

nıchtstaatlıchen Universıtäten mıt Je dre1ı Fakultäten aufgebaut. Auf diese
Weıse 1e UNsSCIC theologıische Lehranstalt, dıe 1998 den Namen van-
gelısch-Lutherische Theologıische Un1iversıtät erhielt, auf sıch selbst aNYC-
wliesen.

Es besteht ZWal noch dıe Möglıchkeıt eıne ECENSCIC Zusammenarbeıt mıt
eiıner der kırchlichen Universıtäten anderer Konfession anzustreben, und In
finanzıeller Not wırd ohl auch nıchts anderes übrıg bleiben Im der
beiıden evangelıschen Uniıiversıtäten sprächen auch hıstorıische Gründe für
eıne akademıiısche Integration: DIie Rechtsvorläuferin der reformierten Lnı
versıtät War ämlıch 855 als ausgesprochen uniene. Ausbildungsstätte
1INs en gerufen worden, und 6I@e hat diesen Charakter urc eın Jahrzehnt
beiıbehalten rst 865 wurde s1e ın das reformıierte Räday-Kollegıum
gewandelt. (Diese theologısche ademı1e hat sıch damals als Instrument
verstanden, dıe ungariısche Unıion zwıischen enf und Wiıttenberg
verwiıirklıchen. Dementsprechend heftig wurde S1e VoNn seıten der neuluther1-
schen Unijonsgegner abgelehnt und später UT VOoN reformıerten Studenten
esucht. Aus dieser hıstorıschen Anmerkung erg1bt sıch, das konfes-
s10nelle Profil der theologischen Ausbildungsstätten ın ngarn viel dom1-
niıerender WAaT und 1st, als daß INan Jjetzt eiıne einfache Fusıon oder NKOT-
poratıon der Lehranstalten verschiıedener Bekenntnisse denken könnte.

111 Gestaltung des Studiums

nsere Theologische Universıtät besteht jetzt AdUus s1ıeben Lehrstühlen
(Altes Jestament, Neues Jestament, Kirchengeschichte, Systematische Theo-
ogle, Praktısche Theologıe, Relıgions- und Gesellschaftswissenschaft,. Kır-
chenmusık) und AUus einıgen Instıtuten, WIe dem Praktıschen Instıtut (das
für das theologısche Praktıkum und das pädagogische Referendarıat der
Pfarramts- und Lehramtskandıdaten verantwortlich 1st), den Instituten für
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Hermeneutik und 1ss10logıe (deren Trägerschaft und Verwaltung mıt der
reformılerten Universıtät geme1ınsam wahrgenommen WIT| SOWI1e dem Lek-

für Fremdsprachen. ank uUuNnNseIeT Partnerkıirche, der Ev.--Lutherischen
Landeskırche Bayerns, g1bt ZUT eıt auch eıne befristete Professur
für es Jlestament, dıe urc eıne deutsche Professorin besetzt ist, dıe iıhre
Vorlesungen in vorzüglıcher Weiıise auch auf ungarısch halten we1ß.

Auf dem Campus In Budapest-Zugl eilnden sıch neben dem 1989
erbauten Kollegıienhaus das Theologenheim mıt Betten und die Zugloer
Pfarrkırche, dıe als Universıitätskirche den lıturgischen Veranstaltungen
der Lehransta: (täglıche Andachten, feilerliıche Gottesdienste ) ınlädt In
der Bıblıothek sınd außer der modernen theologıschen Lıteratur (dıe ZU

Teıl Ure das Sendschriftenhilfswerk des Martin-Luther-Bundes beschafft
wurde) auch dıe sehr wertvollen alten Bestände der ehemalıgen Ödenburger
Ausbıldungsstätte fıiınden 1Insg über 000 Bände). 996 ist eın haus-
eigener Verlag gegründet worden, der außer Kursbüchern und Übersetzun-
SC der auswärtigen theologıschen Lıteratur auch Postillbände veröffent-
16 hat DiIe technıschen und redaktionellen ufgaben des Verlags werden
ZU Teıl MHFC studentische Hılfskräfte rfüllt

Zur eıt ann INan Dıplom in Z7Wel Fächern (für das Pfarramt und
für das Lehramt), auf Z7wel Stufen (Universıitäts- und Hochschuldiplom
und In 7WEe] Studiengängen (ordentliıches und Fernstudium) erhalten. Die
Zahl der Studenten (dıe Fernstudenten und Doktoranden eingerechnet) be-
rag jetzt 240

Die theologısche Ausbildung für das Pfarramt dauert in der ege zehn
Semester, denen unmıiıttelbar eın einjährıges Praktıkum olg Den Relıgions-
ehrern wırd nach zehn Semestern das Unı1iversı1ıtäts- oder nach acht Seme-

das Hochschuldıiplom erteılt. S1ıe studieren aber Pädagogık größten-
teıls nıcht be1 uns, sondern verschlıedenen phılosophıschen Fakultäten
(deren 6S viele In und außerhalb VON udapest g1 Das Hochschuldıplom
für das Fach elıgıon kann INan auch 1mM Fernstudıium oder uUunsern CXDO-
nıerten Ausbıildungsstätten ın Nyıiregyhaza, Gyöoör und Kaposvär erwerben.
Als das Fach elıgıon VOI zehn Jahren den me1lsten Schulen ın Ungarn
als Pflicht- oder aCcC eingeführt wurde, mangelte 6S noch qualı-
fizıerten Religionslehrern. Diese Nachfrage ordert VON uns, dıe relıg10ns-
pädagogıische Ausbiıldung in vielen Oormen und vielen Orten zugänglıch

machen, zumal UNsSsSCIC Institution heute dıie einz1ıge theologısche Ausbiıil-
dungsstätte in Ungarn ist.

Der Protestantische Postgraduale Kurs wiırd jeden Julı der eologı1-
schen Unıiversıtät organısıert, damıt arrer und theologisc interessierte
Lalen Teiılnahme auswärtiger Professoren weıtergebildet werden. Um
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dıe internatıonalen kırchliıchen und wissenschaftlıchen Kontakte fördern,
pflegen WIT außerdem eınen iruc  aren Studenten- und Dozentenaustausch
miıt uUuNseTEeEN Partnerfakultäten In den Nachbarländern, ın Deutschland, Skan-
diınavıen, ınnlan SOWIE In Übersee (von S0 eopoldo bıs Madras).

Nachdem dıie Ev.-Luth Theologıische ademı1e 99’7 VOoNn den alt-
lıchen ehNorden editiert und VO ungarıschen Landtag als kırchliche
UnıLyversıtät anerkannt SOWIE mıiıt en akademiıschen Rechten einschhießlich
des Promotions- und Habiılıtatiıonsrechts ausgestattet wurde, durfte INan mıt
einem sechssemestrigen wıssenschaftlıchen Programm für dıe Doktoranden
beginnen. ach diesem Kurs und den abgelegten herkömmlıchen Prüfun-
C wırd aber den Promovenden nıcht der theologısche Doktorgrad, SON-
dern nach der In Ungarn gültıgen staatlıchen egelung der 1te PhD (phı-
losophıae doctor) zugesprochen, den In ngarn heute merkwürdıigerwelse
auch A1e promovıerten Jurıisten, Naturwissenschaftler und Medizıiner ühren
MuUsSsSen eın Spezıfiıkum, das In Deutschlan immer wıeder eiliner a_
LUuNeg bedarf.

erkzeichen

Was dıe spezıiellen Tradıtiıonen UuNsSsSeICET Unıiversıtät eitrı  ‚8 möchte ich TreımL
erwähnen, dıe auf eıne ängere Vergangenheıt zurückblicken können als die
unlängst eingeführte Doktorwürde

Vor Jahrhunderten, als dıe chulen und Schüler me1lstens ohne Stiftun-
SCH und Stipendien auskommen mußten ganz schweıgen VonNn der at-
ıchen Unterstützung), W arlr noch üblıch, daß dıe Schüler für die rhal-
t(ung iıhrer Schule und für dıe eigene Ernährung Spenden sammelten. Diese
Tradıtion der Suppliıkation (e1g „Flehen‘‘) eht HIS heute In der Form weıter.
daß UNSCIC Studenten nach eiıner festen Ordnung dıe Kırchengemeinden
besuchen, predıigen und eld- SOWI1e Naturalspenden für die
entgegenzunehmen. Das wesentlıche dieser Gewohnheit besteht nıcht
mehr In der Beseiltigung der finanzıellen Not, sondern In der gemeinsamen
Verantwortung: In der Opferbereıitschaft der (Gemeıinde für den eologı1-
schen achwuchs und In der Begegnung der Theologiestudenten mıt den
Gegebenheıten der (jemenndearbeiıt.

Aus der Ödenburger ase sınd auch ein1ıge charakteristische Tradıt10-
NCN uberheier! worden., die auf dıe H7 iın Schemnitz/Banskäa Stiavnica/
Selmecbanya VO Könıgın Marıa Theresıia gegründete Bergakademıie
rückgehen, deren nach Ödenburg übersiedelte Nachfolgerin mıt der Ris
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therischen eıne studentische tmosphäre In der e1n-
stadt entfaltete. Aus der Schemnitzer Burschenkultur Sınd einıge grobe,
wenig erbaulıche Spiıtzbübereien ererbt worden, aber auch dieses Erbe wırd
VONN den Budapester Theologiestudenten sorgfältig gepflegt und bıldet einen
unerläßlıchen Teıl uUuNsSeTES Fakultätslebens

Unter dem Kommunısmus konnte INan auf dem an 1U wenıgen
(Irten den früher verbreıteten Passıonsspielen egegnen. Um diesen angel
L, beseıtigen, en UNSSETE Theologiestudenten VOT ZWanzıg ahren mıt
ıhren eigenen Passıonsdarstellungen angefangen, dıe in der Fastenzeıt jedes
Jahr in anderen Sen1loraten aufgeführt werden. Se1it einigen Jahren kommen
diese Spıiele regelmäßıg auch über dıe Grenze in dıe Gemeılnden der ach-
barländer und werden berall mıt Beıfall und Dankbarkeit empfangen

us  IC Glaube un! Wissen and In an!

Auf UNsSeETITEIN Campus erDlıc der Besucher zwel Statuen: dıe VON Luther
und dıe VON Melanc  on Dıie Reformatoren stehen nıcht nebeneınander,
WI1Ie auf dem Wıttenberger Marktplatz, sondern wenden sıch voneınander ab
und kehren sıch den Rücken Ihre merkwürdıige tellung den
vorbeispazıerenden Theologen VOT der eIa| dıe dann entsteht, WEeNN INnNan

akademiısches Studium und geme1indeorientierte Pfarrerausbildung, WI1ISsen-
SCHa  1C Methode und kırchliche Verbundenhe1 tTennen und gegene1n-
ander ausspielen ıll

Um dıe Jahrhundertwende INan den lutherischen Theologen nach,
dıe Preßburger hätten bloßes Wiıssen ohne Glauben, dıie Ödenburger da-

bloßen Glauben ohne Wıssen, während dıie Eperleser weder
wüßten noch glaubten. Ich o  6, daß WIT als en er dreı theologıschen
chulen ire1 VON diesen Extremen sınd und e uUuNnseIeTr eologıe keinen
nötıgen Voraussetzungen


